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Eine einfache Wahrheit über den Film

Es war der Philosoph Simmel, der einmal sagte: „Unserer Zeit sind
die Selbstverständlichkeifen verloren gegangen." In eine ähnliche Richtung

weist das Goethewort, dass sich das Tun und das Denken zu weit
von einander entfernt haben. Man hat bei so vielen Diskussionen und
Kongressen unserer Tage oft den Eindruck: Viel Geschrei und wenig
Wolle... Unleugbar haben die Katholiken der europäischen Länder
und auch die in den Vereinigten Staaten in den letzten Jahrzehnten
einen grossen Anlauf zur Mitarbeit mit den produktiven Kräften unserer
heutigen Zivilisation genommen. Das gilt vor allem auch für jene
Gebiete des modernen Lebens, die für unsere Epoche charakteristisch
sind, etwa Presse, Radio und Film. Aber sie hätten mehr erreicht, wenn
man einige einfache Wahrheiten in all seinen Aktionen niemals
vergessen hätte.

Ein Beispiel: Noch erinnere ich mich an einen internationalen Kon-
gress zur Förderung der katholischen Presse. Drei Tage wurde geredet,
und es gab kein Ideal, das da nicht in schönster, sogar übernatürlicher
Beleuchtung ins beste illuminierte Schaufenster gestellt wurde. Endlich
am dritten Tage meldete sich einer der alten Praktiker zum Wort und
sagte schlicht und einfach: „Meine Damen und Herren, bei allem
Schönen, was hier gesagt wurde, wir haben eines gänzlich vergessen,
was doch in seiner Weise eine entscheidende Grundlage für alles
andere ist. Und darum sei in dieser letzten Stunde unseres herrlichen
Kongresses, der sich der Segnungen der höchsten kirchlichen Autoritäten

erfreut hat, die fundamentale Wahrheit ausgesprochen: Unser
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